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Thorwalsches Gjalskerland, siehe UdW 72f
von Ragnar Schwefel

Zeichnungen: Lothar Danger, Jens Haller und Simone Ronner

Das Gjalskerland ist eigentlich das Territorium der Gjalsker
Barbaren, doch da diese nicht an der Küste siedeln, haben sich
thorwalsche Sippen und Ottajaskos hier insbesondere während
der mittelreichischen Besetzung niedergelassen. Ihr Einfluss
beschränkt sich ausschließlich auf die Küstenregion nördlich des
mythischen Gjalsker Ortes Amanma Rudh und erstreckt sich
selten weiter als zehn Meilen ins Landesinnere.
Die Besiedelung ist dünn, oft muss man mehr als 20 Meilen bis
zum nächsten Gehöft zurücklegen.
Die Wege der thorwalschen Siedler und der Gjalsker Barbaren
kreuzen sich selten. Man treibt ein wenig Tauschhandel, hin und
wieder kommt es auch zu gegenseitigen Überfällen.

Die Küste von Ifirnshavn bis Gjalskahage (Kap) an der Einfahrt
zum Gjalskafjord ist am dichtesten besiedelt. Hier leben fast keine

Grenzen: Das thorwalsche Jarltum Gjalskerland (Jarltum
Gjalskerstrandir) erstreckt sich über die gesamte Küste (ca. 10
– 30 Meilen landeinwärts) zwischen dem Fluss Thivor im
Süden (mit Ausnahme der Küste um die Ruinen von Amanma
Rudh) und der Jorrani im Nordosten.
Angrenzende Jarltümer/Länder: Jarltum Ifirnsgard im Süden,
Jarltum Brinasker Marschen im Nordosten und das
Gjalskerland jenseits des Küstenstreifens (fließende Grenze)
Gebirge: Steilklippen und Hügellandschaft, Donnerzacken
nördlich der Großen Olochtai.
Gewässer: Der Fluss Thivor im Süden und die Gjalska im
Herzen des Landes, sowie der Joraani im Osten; im Norden
gibt es zwei große Seen: Darkenloch (westlich) und Makka-
Oug (östlich)
Siedlungen: Gjalskermund (500), Ifirnshavn (350), Narvasholm
(300 – stark schwankend), Neuhjaldingard (600 – verteilt auf
mehrere z.T. weit getrennt liegenden Gehöften), Nordaport
(150)
Jarl: Thurske Swafnildsson in Gjalskermund
Bekannte Ottajaskos/ Sippen: Askirs-Ottajasko (Gjalskermund),
Frenjars-Sippe (Gjalskerfjorden), Firnisov-Sippe (Ifirnshavn)
Persönlichkeiten: Throrgroll Tasjeffsson (Hetmann von
Ifirnshavn), Hersir Gutariew Misarov (Ifirnshavn), Hersir
Arngrim Frodissons (Neujhaldingard), Hersir Törstir
Gerskirsson (Neujhaldingard), Hersirin Katla Sigridsdottir
(Neuhjaldingard)
Lokale Helden/Heilige/mysteriöse Gestalten: Ifirn-Geweihte
Eleyiana Swangardsdottir (Ifirnshavn)
Besonderheiten: Aarkenhorst, südöstlich von Ifirnshavn, die
Gjalsker nennen den Felsen Zwanfirszahn –und glauben, dass
dort ein Orakel ansässig ist, das sich aber wohl nur Gjalskern
offenbart, denn von anderer Seite wurde dies bislang nicht
bestätigt. Im Nordosten lebt der kleine Orkstamm der
Zahachtai, der friedlich ist und ein wenig Handel mit den
Menschen treibt (nur zwischen Gjalskern und den Orks gibt
es immer wieder Kämpfe).

Gjalskerländer im Hinterland, sodass sich die Thorwaler Siedler
relativ ungestört ausbreiten konnten. Die Küste ist ein beliebter
nächtlicher Anlandeplatz für Schiffe, die auf dem Weg zum Golf
von Riva sind oder von dort kommen.

Gjalskahage ist ein öder Felsen, der weit ins Meer hineinragt.
Zerklüftete Höhlen und Vorsprünge bieten Abertausenden von
Seevögeln einen Brutplatz. Vor diesem Felsen erhebt sich eine
ca. 80 Schritt hohe Nadel aus rotem Gestein, die bei
Sonnenuntergang schön wie lauteres Gold leuchtet. Die Gewässer
um Gjalskahage sind wegen ihrer Untiefen, die sich weit ins Meer
hinaus erstrecken, sehr gefährlich, häufig auftretende Unwetter
machen das Revier noch riskanter. Schon manche
Schiffsmannschaft hat hier ein nasses Grab gefunden. Der vor 50
Jahren hier unter viel Mühen errichtete Leuchtturm ist seit Jahren
nicht mehr in Betrieb (siehe UdW 72, 182).
Der größte und bedeutendste Ort des Jarltums liegt auf der
Gjalskahage gegenüberliegenden Seite des Fjordes:
Gjalskermund.
Ebenfalls stark an Bedeutung gewonnen hat Ifirnshavn, seit es
dort eine Erscheinung Ifirns gegeben hat.

In der Vaenibugten, nordöstlich des Gjalskafjordes liegen an der
Küste mehrere Gehöfte, die zusammen als Neuhjaldingard be-



zeichnet werden. Die bekanntesten Gehöfte sind Gulbladdirstadir
(siehe Skaldensänge 30f), Laugstadir (siehe www.thorwal-
standard.de/thorwal.htm) und Törstirsstadir (siehe www.thorwal-
standard.de/thorwal.htm).

Die jüngste Siedlung des Jarltums, Nordaport, ist am nördlichs-
ten Punkt des Gjalskerlandes gelegen. In der Gegend um
Narvasholm, so heißt es, seien die Felle der Tiere im Winter
besonders prachtvoll. Kein Wunder, dass die Siedlung ein An-
ziehungspunkt für Jäger aus aller Herren Länder ist.
Entlang der thorwalsch-gjalskerländischen Küste wird vor allem
Küstenfischerei, Robben- und Seetigerjagd betrieben. Aus den
Knochen und Stoßzähnen der Robben und Seetiger werden aller-
lei nützliche Gebrauchsgegenstände und schöne Schmuckstücke
geschnitzt. Das Walbein von gestrandeten Walen wird kunstvoll
verarbeitet, doch ausschließlich für kultische Gegenstände verwen-
det.

Manche Fischer haben sich auf die hier im Wasser vor den vielen
steilen Kreidefelsen lebenden Panzer-Krabben spezialisiert, deren
Fleisch sehr delikat ist. Die Viehzucht bildet neben der Fischerei
eine weitere Lebensgrundlage. Man hält Schneeziegen und kleine
Rundohren-Schafe, die noch widerstandsfähiger als ihre größeren
Artgenossen, die Premer Mähnenschafe, sind.

Es gibt auch eine wilde Unterart der Paaviponys, die in der Tundra
lebt, doch sind die Tiere schwer zu zähmen, so dass sie vornehmlich
als Jagdbeute dienen. An wilden Tieren gibt es vor allem
Niederwild, Vielfraße und Wölfe. Seltener sind Elche, Karene,
Bären und Wollnashörner anzutreffen. Im Norden trifft man
vereinzelt sogar auf Mammuts.
Die Nivesensippen ziehen regelmäßig mit ihren Karenen durch
die nördlichen Regionen des Gjalskerlandes und lagern für einige
Wochen in der Nähe thorwalscher Siedlungen. Dann gibt es große
Feste, bei denen auch gehandelt wird.
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Die „Hauptstadt“ des hohen Nordens und ihre Geschichte
von Michael Wuttke und Ragnar Schwefel

Karte von Lothar Danger
(Die Beschreibung ist ursprünglich im Thorwal Standard 12 erschienen.)

Gjalskermund
Einwohner: ca. 500
Jarltum: Gjalskerland (Gjalskerstrandir)
Herrschaft: Hetmann Thurske Swafnildsson
Garnisonen: Rekker der Jarlskari und der Hetskari
Ottajaskos: Askirs-Ottajasko
Tempel: Ifirn, Swafnir, Firun-Schrein
Besonderheiten: Sitz des Jarls Thurske Swafnildsson, starke
Befestigungsanlagen, regelmäßiger Markt im Sommer
Stimmung im Ort: Obwohl es seit einigen Jahren keine
ernsthaften Konflikte mit Gjalsker-Barabaren gegeben hat,
sind die Einheimischen von einer Frontstadt-Mentalität
geprägt. Fremde sind immer willkommen, bringen sie doch
Neuigkeiten und Geld in den Ort.

Gjalskermund ist die älteste und größte thorwalsche Siedlung an
der Gjalsker Küste. Nach der Gründung Hjalmefjords und dem
beginnenden Handel mit dem Svellttal und den Elfenlanden war
es notwendig geworden, auf der Strecke vom Hjalmefjord nach
Olport einen Vorposten zu gründen, an dem die Schiffe
Lebensmittel und frisches Wasser aufnehmen und wo dringende
Reparaturen durchgeführt werden konnten.
Lange Zeit hielt man nach einem geeigneten Platz Ausschau und
fand schließlich am rechten Ufer des Gjalskafjordes ein der Klippe
vorgelagertes Stück Land, das genügend Platz für Warenspeicher,
Langhäuser und Hafenanlagen bot. Die Siedler nannten den Ort
ob seiner Lage nahe der Mündung des Gjalskafjordes in Ifirns
Ozean Hjalskavördmunden.
In den folgenden Jahren gewann Hjalskavördmunden an
Bedeutung, immer mehr Schiffe liefen hier an.
Nicht umsonst allerdings blieb die Siedlung für lange Zeit der
einzige Vorposten der Zivilisation im Gjalskerland.
Überfälle der Gjalsker Barbaren machten das ohnedies
beschwerliche Leben im rauen Norden Aventuriens umso
gefährlicher und etliche Versuche, weitere Flecken zu errichten,
wurden zumeist schon nach wenigen Jahren aufgegeben.
Gjalskermund hatte derweil Verteidigungsanlagen errichtet,
nachdem die Gjalsker Barbaren mehr als einmal das Dorf
überfallen hatten. Graben, Wall und Palisadenzaun bieten den
Siedlern seither Schutz vor Übergriffen und es gelang den
Verteidigern des Ortes in Folge, die Angreifer zumeist ohne
höheren Blutzoll zurückzuschlagen.
Auch in der heutigen Zeit, da die zunehmende Besiedlung der
Küste dafür gesorgt hat, dass den Seefahrern etliche Häfen zur
Verfügung stehen, hat Gjalskermund an Bedeutung nicht
eingebüßt. Zwar machen weit weniger Schiffe als früher hier
Zwischenstation, das günstiger gelegene Nordaport hat diese Rolle
übernommen, doch Gjalskermund ist mit rund 500 Einwohnern
die größte thorwalsche Siedlung des Gjalskerlandes und ist das
Zentrum der thorwalschen Besiedlungsversuche des Region. Viele

Ottajaskos die im Gjalskerland eine neue Heimat suchen brechen
von Gjalskermund aus auf, um sich nach Standorten für neue
Ottaskins umzusehen.
Auch wirtschaftlich ist der Ort das Zentrum der Region: Der hier
zwischen Vinmond und Schlachtmond stattfindende monatliche
Markt ist der einzige weit und breit.
Im Sommer machen sich viele Menschen von hier aus mit Booten
auf, um den Fjord oder gar den Flusslauf der Gjalska zu erkunden,
denn es heißt immer wieder, dass am Oberlauf des Flusses
unvorstellbare Schätze auf den Mutigen warten. Goldklumpen,
so groß wie Kinderköpfe will man dort gefunden haben und
Edelsteine, so klar wie das Wasser, das im Frühjahr von den
Gletschern strömt. Auch geht die Mär um, dass die legendäre
Kapitänin Anschja Hilgarddottir vor vielen Generationen dort
ihren Schatz versteckt habe, um ihn vor dem Zugriff ihres
Erzrivalen, Ilgar Trondesson, zu bewahren.
Diese Expeditionen sind gefährliche Unterfangen, denn die
Gjalsker Barbaren warten geradezu auf Fremde, die sich zu weit
in ihr Territorium vorwagen.
Gjalskermund besteht aus zwei Teilen. Am Fuße der Klippe liegt
Unnagjard, das Unterland. Unnagjard stellt den ursprünglichen
Teil der Ortschaft dar und umfasst den Hafen mit dem
Trockendock, die Ottaskin der Askirs-Ottajasko, die Lagerhäuser,
die Häuser der Fischer sowie die Brennerei. Der hier ebenfalls
ansässige Swafnir-Tempel ist nur wenige Jahre nach der
Ortsgründung errichtet und in den ersten Jahren mehrmals von
den Brabaren zerstört worden.
Als die Siedlung wuchs und es am Wasser zu eng wurde, beschloss
man, auch oben auf der Klippe zu siedeln, wo man bereits Felder
unterhielt. Seither können die Overgjarder oder Oberländer den
„Alteingesessenen“ aus 65 Schritt Höhe auf die Köpfe spucken ...
Ursprünglich lebten ausschließlich Bauern auf dem Plateau, wo
sie frostharte Getreidesorten anbauen und ihre zähen
Eisgrimmschafe und Wollziegen auf die Weide treiben, doch
mittlerweile haben sich auch etliche andere Gjalskermunder dort
niedergelassen. Hier befindet sich der Ifirn-Tempel unter der
Leitung des Ifirn-Geweihten Thivar Angasson sowie ein Firun-
Schrein, der regelmäßig vom Firun-Geweihten Maedir Hasgarson
betreut wird, wenn er nicht durch das Gjalskerland wandert.
Um Unnagjard und Overgjard zu verbinden, hat man eine steile
Treppe mit 423 Stufen in den Fels geschlagen, ein beschwerlicher
und bei Eis, Schnee und Sturm auch gefährlicher Weg. Lange
Zeit war die Treppe der einzige Transportweg von oben nach
unten und umgekehrt. Um Lasten zu transportieren, gibt es
mittlerweile einen Lastenaufzug, der durch ein Tretrad bewegt
wird.
Ein Karrenpfad führt an der Klippe entlang zu den nächsten
Weilern, die etwa 30 Meilen von Gjalskermund entfernt liegen.
Etwa zwei Meilen gen Osten liegt ein großer Tannenwald, in
dem einige Holzfäller dafür sorgen, dass der Bedarf des Dorfes
gedeckt wird.
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Die heilige Stadt der Ifirn

von Michael Wuttke
Aktualisierung Ragnar Schwefel

(Die Beschreibung ist ursprünglich im Thorwal Standard 12 erschienen.)

Ifirnshavn
Einwohner: ca. 350
Jarltum: Gjalskerland (Gjalskerstrandir)
Herrschaft: Throrgroll Tasjeffsson
Garnisonen: -
Ottajaskos:: -
Sippe: Firnisov, Hersir Gutariew Misarov
Tempel: Ifirn , Swafnir-Schrein, Firun-Schrein
Gasthäuser: Neben der Schenke Hütte des Gastes gibt es
auch ein Langhaus für die zahlreichen Pilger und Gäste
Persönlichkeiten: Ifirn-Geweihte Eleyiana Swangardsdottir
Besonderheiten: Im Winter 1023 BF wurde der Ort Schauplatz
einer Ifirn-Erscheinung und ist seitdem Anziehungspunkt
zahlreicher Pilger
Stimmung im Ort: Starke norbardische Einflüsse

Die Schiffe, die auf der Route Enqui-Olport-Thorwal
unterwegs sind, kennen und schätzen das Örtchen zwischen
den hohen, weit ins Meer ragenden Felsen, die von einem
ankommenden Schiff wie die Flügel eines Schwans
aussehen. Der rechte Flügel wird Swafnirsflügel geheißen,
denn auf seiner Kuppe befindet sich ein gar prächtiger
Swafnir-Schrein, der linke Flügel trägt den Namen
Ifirnsflügel, denn hier gibt es ein der Ifirn geweihtes
Heiligtum mitsamt einem kleinen Betplatz für die Anhänger
des grimmen Firun, denn der eisige Winter wird im
Gjalskerland gefürchtet und doch verehrt. Als im Winter 2650
nJL (1023 BF) ein Wunder der Ifirn die Herzen der
Menschen erfreute (s.u.) beschloss man anstelle des
bisherigen kleinen Ifirn-Schreins, einen würdigen Tempel
zu erbauen, der für die kargen Verhältnisse des Nordens
prächtig geraten ist. Nicht zuletzt dank vieler Pilger, die die
Kunde von dem Wunder erreichte, ist der Tempel reich
ausgestattet und die Ifirn-Geweihte Eleyiana
Swangardsdottir bildet inzwischen einige Novizen aus.
Die Bewohner Ifirnshavns verdienen sich ihren
Lebensunterhalt durch die Jagd. Die Pelze dieser Tiere sind
es, die aus dem ehemaligen Fischerdorf einen Umschlagplatz
für Rauchwaren aller Art gemacht haben: Gjalskerwiesel und
Eisnerz sind begehrte Handelsgüter.
Doch in Ifirnshavn gibt es nicht nur Jäger. Zwar gedeiht auf
dem kargen Boden kaum etwas, doch die Gewässer im Inland
und das weite Meer sind von zahlreichen Fischarten
bevölkert, und nicht wenige Ifirnshavner sind das, was schon
ihre Vorfahren und deren Vorfahren waren ... nämlich
Fischer.
Überhaupt sind die Männer und Frauen von Ifirnshavn ein
ganz besonderer Menschenschlag; eine Mischung aus

Thorwalern und Norbarden, wobei man nicht mehr genau
sagen kann, welches Volk als erstes in dieser Bucht siedelte.
Die Ifirnshavner sind in der Regel großgewachsen und
kräftig, haben ein sonniges Gemüt und lachen und trinken
gerne ... aber wehe dem, der einen Gjalskerländer reizt!
Während sich beim Thorwaler der pure Jähzorn durchsetzt,
mischt sich beim Gjalskerländer noch die listige
Verschlagenheit der Norbarden in den ungestümen Angriff
... meist mit unangenehmen Folgen für den Streithahn.

Doch Streit gibt’s so häufig nun auch nicht in Ifirnshavn,
jeder geht dort seinem Tagwerk nach, und wenn ein Schiff
anlegt und die Handelsgeschäfte erledigt sind, versammeln
sich die Einheimischen mit den Reisenden in der „Hütte
des Gastes“, einem Langhaus nur für die durchreisenden
Gäste, um neue Geschichten aus der weiten Welt zu hören
und, wie sollte es auch anders sein, zu lachen und zu trinken.
Gastfreundlich ist man, wie man es von den Thorwalern
kennt, aber ebenso geschäftstüchtig. Sehr wohl wissen die
Ifirnshavner darum, dass ihre Siedlung einer der wenigen
sicheren Häfen dieser Region bietet - und wissen wohl ein
Geschäft aus ihrem Beistand, sei es bei der Reparatur des
Schiffes nach durchlittenem Sturm sei es bei der
Verproviantierung, zu machen. Andererseits ist man gerne
bereit, für seltene und geschätzte Waren - z.B. Stahl,
Schmiedegüter, Öl und Wachs - einen guten Preis zu zahlen,
wenn das Zeug denn nur taugt ... Tand und Trödel wissen
die Leute hier, wo beinahe alles knapp und damit teuer und
geschätzt ist, sehr wohl von trefflichem Gut zu scheiden.
Auf der Hochebene oberhalb Ifirnshavens braust fast ständig
ein nasskalter Wind, der von See her weht. Doch dieser
„Luftzug“, wie die Ifirnshavner den Wind nennen, stört die
Gjalskerländer nicht sonderlich.
Beschwerlicher ist dagegen der Aufstieg von der Bucht mit
den Landungsstegen hinauf auf die Hochebene und den
beiden Götterschreinen auf den „Flügeln“.
Entweder man ist völlig schwindelfrei - dann kann der
Gebetswillige die Swafnirstreppe nehmen, glatte Stufen, die
ohne Geländer oder sonstweden rettenden Halt in die
Steilwand des Swafnirsflügel gehauen wurden - oder aber
man nimmt den Weg durch die Dunkelpforte, einer
schmalen Klamm, die vom Grund der Bucht in sanften
Windungen bis zur Hochebene aufsteigt.
Dieser Weg ist zwar bedeutend länger als der
Treppenaufstieg, dafür aber erheblich sicherer, denn schon
des öfteren sind Einheimische und Reisende in purer
Selbstüberschätzung (oder im Vollrausch) von der Treppe
in die Tiefe – und damit in Borons Arme – gestürzt.



Eine wahrhaft göttliche Kunde erreichte uns vor wenigen Tagen
aus Ifirnshaven, einem kleinen Ort an der Westküste des
Gjalskerlandes. Überbringer war kein geringerer als der bekannte
Skalde Fregor Fregorsson, berühmt als Sänger und Erzähler in
vielen Teilen des nördlichen Thorwal – und nebenbei Vertrauter
und Berater von Throrgroll Tasjeffsson, dem Hetmann von
Ifirnshavn.
„Es war unglaublich! Nur wenige Tage, nachdem wir in
Ifirnshaven vom Entschluss des Swafnir-Konvents erfahren
hatten, ereignete sich das Wunder ... Eleyiana Swangardsdottir,
unsere Ifirn-Geweihte, stand oben auf dem Ifirnsflügel, am
Heiligtum der sanften Göttin, um ein Gebet zu sprechen. Da
war plötzlich dieses Geräusch in der Luft, wie ein Flügelrauschen.
Nicht nur wir hatten es gehört, viele Ifirnshavener kamen aus
ihren Häusern, um der Sache auf den Grund zu gehen.
Das Rauschen wurde immer lauter. Und dann geschah es!
Alle Blicke richteten sich auf unsere Geweihte, die mit erhobenen
Händen oben auf dem Flügel stand, direkt an der steilen Klippe
und den Blick starr gen Himmel gerichtet. Ihr Haar wehte im
Wind wie ein Schleier und die Wolken hinter ihr bildeten einen
riesigen Schwan! Etwas merkwürdiges, wunderbares war um diese
Wolke, denn viele andere Wolkenfetzen trieben von ihr im weg
oder drehten sich in aberwitzigen Verrenkungen hin und her,
einzig der „Körper“ des Schwans blieb unverändert und stand
wie ein weißes Mahnmal am blauen Himmel. Auch unser
Hetmann war zu uns getreten. „Ein Zeichen der Göttin“, flüsterte
mir unser Swafnir-Geweihte zu, „der Blick Ifirns liegt auf unserem
Dorf!“
Und in diesem Augenblick senkte der Wolkenschwan das
mächtige Haupt, fast so, als wolle er uns zustimmend zunicken.
Daraufhin erfüllte erneut das Flügelrauschen die Luft, im Haupt
des Wolkenschwans öffnete sich eine Bresche und die
Sonnenscheibe schickte ihre hellen Strahlen durch die
entstandene Lücke ... und genau dort, wo das Auge des Schwans
zu finden wäre, brach eine gleißende Lichtsäule hervor, die
blitzgleich zu Boden fuhr. Die Lichtsäule traf genau auf die Ifirn-
Geweihte oben auf der Klippe, sie umfloss ihre Gestalt wie ein
goldener Regenschauer und tauchte sie in einen göttlich
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anmutenden Schein. Das Rauschen in der Luft wurde lauter und
lauter und hinter Eleyiana stieg wie aus dem Nichts ein Schwarm
wilder, weißer Schwäne in die Lüfte empor! Der Schwarm
umkreiste drei Mal Ifirnshavn und die Klippen, dann verschwand
er wieder in den Wolken. Und in diesem Augenblick wussten es
alle: die Göttin sah herab auf unser Dorf und segnete es!
Am Mittag dieses bedeutsamen Tages berieten sich Thorgroll und
die beiden Geweihten, und auch ich war als Chronist der
Ereignisse anwesend. Die Besprechung war erfüllt von Ehrfurcht
vor den Göttern, vom Zorn auf die Nachfahren der verfluchten
Canterer und voll Zuversicht auf eine Zukunft unter dem Segen
der Sanften Göttin. Gegen Abend rief Thorgroll Tasjeffsson alle
Ifirnshavener auf dem großen Platz zusammen und begann mit
einer Rede, die wegweisend für die Zukunft unseres Dorfes war:
„ Ifirnshavner!“, begann er mit laut schallender Stimme, die von
den Wänden der Flügel zurückgeworfen wurde. „Alle haben am
Morgen das Zeichen der Göttin gesehen. Und wir werden ihr
unsere Dankbarkeit zeigen, das wohl! Ifirnshaven soll zu einem
Hort der Verehrung für die sanfte Göttin werden, wie es sie in
den freien Ländern Thorwals kein zweites Mal gibt! Hoch oben
auf den Flügeln soll ein Ifirnheiligtum entstehen, zur Freude der
Göttin! Swafnir selbst wird die Schiffe der Pilger sicher in unseren
Hafen geleiten, Ifirn wird ihre Hand über die Reisenden halten,
auf dass wir ihnen mit Haus und Herd dienen und eine sichere
Unterkunft gewähren und Ifirn wird lächeln ob der Hingabe und
Ehrerbietung, mit der man ihr hier begegnen wird!
Ifirnshavener, Schwestern und Brüder im Glauben und Gefährten
auf See und an Land – zeigen wir den horasichen
Spitzentuchäffchen und den Anbetern der Zwölfe, was
thorwalscher Glaube bedeutet! Verbreitet die Kunde! Ifirnshaven
wird erblühen unter dem Schutz der Göttin! Das wohl, bei
Swafnir, Ifirn, Travia und Firun!“
Fregor berichtete weiterhin, dass er persönlich vom Hetmann
ausgesandt worden sei, um die Kunde in Thorwal zu verbreiten
und allen, die beim Angriff der Horasier Haus und Hof verloren
haben, einen Platz in Ifirnshavn anzubieten. Des weiteren sei
mit dem Bau des neuen Ifirnheiligtums bereits begonnen worden.

von Michael Wuttke (Thorwal Standard 14)
Kurzassung des Textes in UdW 54


